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tigt, ver Dienstag den 21. November.

„Waſ
eorg, de
willigunck wece Bekanntmachung.

Höherer Anordnung zufolge ſoll mit Aufſtellung der Wähler-
n genug liſten für die Wahl der Reichstags Abgeordneten ſchleunigſt vorge-
gte dahej gangen werden. Zur Aufnahme der wahlberechtigten Einwohner

hieſiger Stadt haben wir daher wiederum Liſten anfertigen und in
die Häuſer vertheilen laſſen. Den Hausbeſitzern reſp. deren Stell-

et darum vertretern machen wir es zur beſonderen Pflicht, die bei ihnen
wohnenden wahlberechtigten Einwohner in die Liſte aufzunehmen
reſp. die Aufnahme durch einen Schreibkundigen bewirken zu laſſen
und ſich dieſes Geſchäfts mit der größten Sorgſalt und Gewiſſen-
haftigkeit zu unterziehen damit keiner der Wahlberechtigten ausge
laſſen wird und ſeines Wahlrechts verluſtig geht. Die vertheilten
Liſten werden ſpäteſtens am Freitag den 24. d. M. wieder
abgeholt werden.

ann ging Wahlberechtigt iſt jeder unbeſcholtene Staatsbürger des Deutſchen
ragte mit Reichs, welcher das 25. Lebensjahr zurückgelegt und zur Zeit ſeinen
n Wohnſitz hierſelbſt hat.
väterlich Von der Berechtigung zum Wählen ſind ausgeſchloſſen und

daher in die Liſte nicht mit aufzunehmen:
ch nieder 1) Perſonen, welche unter Vormundſchaft oder Curatel ſtehen

Dame di

Wer iſ( 2) Perſonen, über deren Vermögen Concurs oder Fallitzuſtand
gerichtlich eröffnet worden iſt und zwar während der Dauer
dieſes Concurs oder Fallitverfahrens;

en Seſſel 9) Perſonen, welche eine Armenunterſtützung aus öffentlichen oder
Wenn Von en v im letzten der Wahl vorherge-
angenen Jahre bezogen haben;c dar 4) Perſonen denen durch rechtskräftiges Erkenntniß der Vollge

nuß der ſtaats bürgerlichen Rechte entzogen iſt, ſofern ſie in
ckweiſend dieſe Rechte nicht wieder eingeſetzt worden ſind.

Sprache Merſeburg, den 18. November 1876.

Du meine Der Magiſtrat.Bekanntmachung.
ſer Scene Unter Bezugnahme auf S. 1. des Reglements über Vornahme

der mikroſkopiſchen Unterſuchung der Schweine auf Trichinen, bringen
ſich hoch wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß der Drechsler Friedrich
an mir Hochkirch von hier, von uns als Fleiſchbeſchauer verpflichtet

nd Deine worden iſt.
Lauchſtädt den 16. November 1876.

det, ja Die PolizeiVerwaltung.Concurs Eröffnung
wungenen Kgl. Kreisgericht zu Merſeburg, erſte Abtheilung,
ten, und den 16. November 1876, Vormittags 11 Uhr.
noch nichh Ueber das Vermögen des Kaufmanns Heinrich Friedrich

Tiemann zu Schkeuditz, in Firma Tiemann et. Werner iſt der
ieb er vorhufmänniſche Concurs im abgekürzten Verfahren eröffnet und der

morgen ſag der Zahlungseinſtellung auf den 21. September 1876 feſt
ideln Sie ſeßt worden.

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der Kreisgerichts-
t drängte Seeretair Herr Schwiebs zu Schkeuditz beſtellt
mwandte.] Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden aufgefordert in
nach ihm auf

den 2. December d. J., Vormittags 12 Uhzurückzu- rheiligſten i Kreisgerichtsgebäude, Zimmer Nr. 16., vor dem Commiſſar
wartete, Herrn Kreisrichter Pogge anberaumten Termine die Erklärungen

z folgt ber ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven Verwalters ab
jugeben.

Allen welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Geld, Pa-
urnſtunde dieren oder anderen Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder

lche ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an denſelben
u verabfolgen oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegen
ände bis zum 15. December d. J. einſs ließ dem Gerichte oder
im Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen und Alles, mit Vor-

Bekanntmachungen.
behalt ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Concursmaſſe ab
zuliefern. Pfandinhaber und andere mit denſelben gleichberechtigte
Gläubiger des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem Beſitz
befindlichen Pfandſtücken bis zum vorgedachten Tage nur Anzeige
zu machen.

Zugleich werden alle diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche
als Concursgläubiger machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem
dafür verlangten Vorrecht bis zum 22. December d. J. einſchließ
lich bei uns ſchriftlich oder zu Protocoll anzumelden und demnächſt
zur Prüfung der ſämmtlichen, innerhalb der gedachten Friſt ange
meldeten Forderungen auf

den 16. Januar 1877,
vor dem Commiſſar Herrn Kreisrichter Pogge im Terminszimmer
Nr. 16., zu erſcheinen.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift
derſelben und ihrer Anlagen beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinenWohnſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am

hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten aus
wärtigen Bevollmächtigten beſtellen und zu den Acten anzeigen.
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die
Rechtsanwälte Grube, Vitz, Wölfel hierſelbſt, Juſtizrath Herrfurth zu
Wehlitz bei Schkeuditz, Sickel zu Lützen zu Sachwaltern vor-
geſchlagen.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll das nachſtehende,

dem Lederhändler Johann Auguſt Frank zu Schafſtädt gehörige,
im daſigen Grundbuche Nr. 56. eingetragene Wohnhaus in der
langen Gaſſe mit Zubehör, nämlich: Scheune, Stall, Garten und
Gartenhäuschen mit 225 Mark Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer
veranlagt, ſowie das dazu gehörige Planſtück Nr. 317. der Karte
an der nördlichen Seite der Stadt im Anſchluß des Gartens von
9 Ar 50 QMeter Hofraum

am 24. Januar 1877, Vormittags 10 Ahr,
an Rathhausſtelle zu Schafſtädt durch den unterzeichneten Subhaſta
tionsrichter verſteigert und

am 27. Januar 1877, Vormittags 10 Ahr,
an Gerichtsſtelle hier das Urtheil über den Zuſchlag verkündet
werden.

Der Auszug aus der Gebäudeſteuer und Grundſteuer- Mutter
Rolle, ſowie beglaubte Abſchrift des Grundbuchblatts können in
unſerm Büreau eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite zur Wirk-
ſamkeit gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedür-
fende, aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben,
werden aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpä
teſtens im VerſteigerungsTermine anzumelden.

Lauchſtädt, den 13. November 1876.
Königliche Kreisgerichts Commiſſion.

Der Subhaſtations Richter.

7 4 4 0Thüringiſche Eiſenbahn.
Bekanntmachung.

Bei der Wärterbude Nr. 14. Th. (am Bürgergarten bei Merſe
burg) ſollen

Dienstag den 21. Jovember e., Jachmittags 2 Ahr,
eine Partie l Eiſenbahnſchwellen öffentlich meiſtbietend
gegen gleich baare Bezahlung verſteigert werden.

eißenfels, den 16. November 1876.
Betriebs Juſpeetion I.
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habiſt im Preiſe von 13 Mark 50 Pfg. zu verkaufen; wo? ſagt die
bei Expedition d. Bl

verkaufen und zu erfragen daſelbſt parterre rechts.

nd nochſ 7 Kiſten Roſinen à eirca 70 Pfd. Nettogewicht,

51 do. gemahlenen Pfeffer in Kiſten von 10, 15 und
25 Pfd. Jnhalt,

6 do. gemahlenen Jngber in Kiſten von 10 und
25 Pfd. Jnhalt und

A do. gewainen Piment in Kiſten von 30 Pf.
Jnhalt

u einem ganz billigen gerichtlichen Taxpreis frei-
ändig zu verkaufen. Gefällige Anfragen ſind an den Unter-

zeichneten zu adreſſiren. Otto Peckolt sen.,
als gerichtlicher Verwalter der R. Schenke ſchen

Concursmaſſe.
50,000 und 30,000 Mark können ſofort ganz oder auch getheilt

auf ſichere Hypotheken von mir gegen 47 Procent Zinſen begeben
werden.

Merſeburg, den 20. November 1876.
R Pauly.

W dar

Montag den 27. November d. J., Pormittags 11 Ahr,
ſoll die diesjährige Rohrnutzung in dem der Gemeinde Rodden ge
hörigen Teiche im Gaſthauſe zu Rodden unter den im Termine be-
kannt zu machenden Bedingungen verkauft werden.

Rodden, den 16. November 1876.
Schubert, Ortsrichter.

Ein Hirſchfänger iſt im Gehölz des rechten Saalufers der
Creypauer Flur gefunden worden und liegt zur Empfangnahme
beim Unterzeichneten innerhalb 14 Tagen bereit.

Dürrenberg den 19. November 1876.
Der Amtsvorſteher Grund.

Iolz- Auction.Sonnabend den 25. November, früh 10 Ahr,
beabſichtige iw ca. 100 Stück Rüſtern, welche ſich hauptſächlich
für Stellmacher eignen ſowie mehrere Pappeln und Erlen gegen
gleich baare Bezahlung zu verkaufen.

Schladebach, den 20. November 1876.

mm

r SngeEine noch ganz neue Methode TouſſaintLangenſcheidt, Engliſch,

Oberaltenburg Nr. 21. iſt ein großes herr-
ſchaftliches Logis ſofort zu vermiethen und I. April
1877 zu beziehen.

Auch iſt ein guter eiſerner Heizofen billig zu

z Ein brauchbares Ackerpferd ſteht preiswürdig zu ver-
h h n in erneddel Nr. 1.kaufe Zſchern r. I
Reſtaurations Verpachtung.

Eine ſehr beſuchte Reſtauration iſt vom 1. Januar 1877 ab zu ver-

Merſeburg, den 20. November 1876.
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Die ſoeben erſchienene Nr. 8. enthält:
Die Stufenjahre eines Glücklichen.

(Fortſetzung.) Das J adrigah Eine muſikaliſche Studie von Dr. H. Kretzſchmar.
Georg Heinrich Pertz. Mit Porträt. Am Familientiſche: Jn der Wochen

ſtube, Mit dem Bilde von Seeldrayers: Beſuch in der Wochenſtube im 16. Jahr-
un Türken und Armenier. Die Brücke über den Rubikon. Mit

ildung.
Zu Beſtellungen empfiehlt ſich Friedrich Stollberg.

Roman von Louiſe von Frangçois.

cm ch hen 1j1 è 1 T g,g d

Aus der R. Schenße ſchen Concursmaſſe in Merſeburg Mrische Holsteiner Austern,
fließend fetten ger. Rheinlachs,
pr. Ruſſ. Aſtrachaner Caviar,
feinſte Straßb. Gänſeleberpaſteten v, Hummel,
Rügenwalder Gänſebrüſte,
Gänſeleberpaſteten,
Magdeburger Sauerkohl,
Jtal. Maronen, Jtal. Prünellen,
friſchen Seedorſch Fchell ſch,

empfiehlt e. Zimmermann.
Pmser Pastillen

aus den festen Bestandtheilen der Emser Ouellen unter
Leitung der Administration der Rönig Wilbelms
Felsenquellen bereitet, seit Jahren gegen Hals und
Brustleiden bewährt, in plombirten Schachteln mit
Controllstreifen vorräthig in Merseburg beim
Apotheker W. Curtgze.
Engros Versandt: Nagazin der Emser Pelsenpuellen in Cöln.

Wichtig für Damen!
Von meinen rühmlichſt bekannten Wollſchweißblättern,

die jede ſich unter den Armen bildende Schweißausdünſtung anztiehen,
und daher nie Flecken in den Taillen der Kleider entſtehen laſſen,
hält für Merſeburg und Umgegend alleiniges Lager, und verkauft
zu Fabrikpreiſen das Paar 50 Pfg., 3 Paar 1 Mark 40 Pfg.
Herr A. J. Weisen am Markt.

Frankfurt a/O., im November 876
Robert v. Stephan

Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſt empfiehlt ſeinen

guten Halkeſchen Honigkuchen,
alle Sorten, 19 Sgr. Rabatt per Thlr.

Herrmann Schäfer, Neumarft 78.
Auch liegt daſelbſt eine Partie guſe reine Roggenkleie zum

Verkauf

Stollwerck'sche Brustbonbons,
das beste seit 40 Jahren eingeführte und bewährte
Hausmittel gegen Husten, Heiserkeit, Brustkatarrh,
Engbrüstigkeit ete., erhielt wie auf allen früberen Pelt-
ausstellungen aut der jüngsten in Philadelphia den Preis.

Verkauf in Merseburg bei: Apotheker F. Curtze,
Conditor C. F. Sperl und J. Vogel; in Lützen
bei A. Sack.

Zu Weihnachtsgeschenken.
Herren Damen- und Kindernuhle, Blumentiſche, ſowie

Damenkörbe, Wiſchtuch- und Papierkörbe, Puppenfahrſtühlchen und

Puppenwagen bei Friedrich Jentzſch,
Korbmacher, H euſchberg. e

Näh-Waſchinen,
beſtes Fabrikat in reichhaltigſter Auswahl, empfiehlt unter Garantie
zu bedeutend ermäßigten Preiſen

M. Hartung Gotthardtsſtraße 18.
Halleſche Actien-Pierbrauerei.

Unſer bisher von Herrn H. Rabe geführtes Bier Depot über
gaben wir heute Herrn H. Schultze jum., Entenplan Nr. 4.,
in Merſeburg.

Die Direction.Halle a/S., den 15. November 1876.
Bezugnehmend auf obige Anzeige halte ich jetzt aus obiger

Brauerei Lager von Export Bier 20 Fl. 3
Baieriſch 22 frei Haus.

Jn Fäſſern berechne daſſelbe billigſt.
Merſeburg, den 16. November 1876.
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Seinr. Schultze jun.

Musikinstrumenten- Saitenfabrik

C. J. S hulter
in Marknenkirchen

Schul Geigen, von 5 Mark an.empfiehlt
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lohnung abzugeben Gotthardtsſtr. 11., 1 Tr.

Der freihändige Verkauf des

Fert. O ſchen Waarenlagersiſt eröffnet. Sämmtliche Gegenſtände eignen ſich auf's Beſte zum Selbſtgebrauch und zu Geſchenken.

/m»JWv
Die gerichtliche Coneurs- Verwaltung.

H. F. Exius, Merſeburg,
empfiehlt für Weihnachtsstickerei Malerei eine reiche Auswahl in Holzgeschnitzen und
polirten Gegenständen, Marmor-, Gusswaaren 2c., ebenſo angeführte Artikel ohne Stickerei
Einrichtung.

C als: Offenbacher,. Wiener Berlineru. eigenes Fabrikat in wirklich großer Auswahl, ebenfalls auch für Stickerei zum Theil
verwendbar.

Eine geübte tüchtige Schneiderin aus Berlin empfiehlt ſich den
geehrten Herrſchaften große Sixtiſtraße 6. bei Frau Henke.
Das ſchrecklichſte Laſter,

die Trunkſucht,
wird innerhalb 5 Tagen vollſtändig geheilt; das Mittel iſt ganz
gefahrlos, und nur allein echt gegen Nachnahme von 6 Mark zu
beziehen bei Hermann von Roy ju Berlin, Koppenplatz 7.

Zum bevorſtehenden Todtenfeſte empfiehlt Kränge u. ſ. w.

Frau Alter Neumarkt 9.
Von heute ab gutes fettes Noßſleiſch

bei NMrust Böttger.General Verſammlung
der

PionierCompagnie (freiwilligen Feuerwehr)
Mittwoch den 22. November, Abends S Uhr,

im Thüringer Hofe.
Das Commando.

TIV L.Freitag den 24. November 1876
eine theatraliſche Extra-Vorſtellung,

gegeben von den Mitgliedern des Theatre varietée zur Corſo Halle
in Leipzig unter Leitung des Directors Herrn Emil Richter.

Auftreten der Coſtum Soubrette Frl. Elly Börner, der
deutſchen Chanſonette- Sängerin Frl. Meta Peterſohn, der
deutſch däniſchen Chanſonette Sängerin Frl. Blenda Ganſon,
der Ungariſch deutſchen Chanſonette Sängerin Frl. Camilla
Boſak, der Wiener Coſtum Soubrette und Salon Jodlerin
Frl. Marianne Hoyer und des Geſangs und Character-
Komikers Herrn Wilh. Herzberg, accompagnirt vom Muſik-
director Herrn Robert Hofmann.

Anfang 7 Uhr. Entrée an der Kaſſe 60 Pfg. Billets
à 50 Pfg. ſind von heute ab bis Freitag 5 Uhr im Tivoli zu haben.

Alles Nähere die Anſchlagszettel.
Richard Nürnberger.

Mittwoch den 22. November Schlachtefeſt
in der Delikateſſenhandlung von F. Sack, früh
10 Uhr Wellfleiſch, Abends Brat und friſche Wurſt.

9Hagelverſicherung!
Eine mit guten Erfolgen arbeitende preuß. Hagelverſ. Geſ. a. G.

ſucht überall, auch auf Dörfern, gegen hobe Proviſion tüchtige
Frtreter. Off. erb. an Haaſenſtein Vogler, Berlin,
sub II.
Ein Sohn von ordentlichen Eltern, welcher Luſt hat Tiſchler

zu werden, ſucht zum ſofortigen Antritt
K. Hoffmann, Tiſchlermeiſter Gotthardtsſtraße Nr. 25.

Steltegesa ch.
Ein junges anſtändiges Mädchen von auswärts, in allen

weiblichen und häuslichen Arbeiten erfahren, ſucht zur Stütze der
Hausfrau oder als Geſellſchafterin eine paſſende Stellung.
Naääheres Karlſtraße Nr. 3b. bei Frl. Fr. Unruh.

Annonee!
Auf dem Wege von Horburg nach Dölkau iſt ein ſchwarzer

Frack gefunden worden. Gegen Jnſertionsgebühren und Finderlohn
abzuholen bei A. Grohmann in Dölkau.

Ein Batiſttaſchentuch iſt Sonntag Abend auf dem Wege von
der Burg nach der Gotthardtsſtraße verloren worden. Gegen Be

Dem Handarbeiter Carl Springer zu ſeinem 50. Wiegenfeſt
heute den 21. November ein dreimal donnerndes Hoch und noch
einmal ein dreimal donnerndes Hoch von mehreren ſtillen Verehrern

Zur Feier des Todtenfeſtes.
Sonntag den 26. November.

Geistliche FIuusülc
n der Stadtkirche.1) Herr, wie du willſt, ſo ſchicks mit mir, v. C. Schumann.

2) Requiem für Chor und Orcheſter v. Cherubini.
Einlaß 6 Uhr. Anfang 7 Uhr.

Karten zu den Emporen à 50 Pf., zum Schiff der Kirche
à 1 Mark, ſowie Texte à 10 Pf. bei den Herren Wieſe und
Schultze am Entenplan.

Die Mitglieder haben Eintritt gegen Abgabe der Karten.
Dienstag den 21. Abends 7 Uhr erſte Probe mit Orcheſter
im großen Saale des Tivoli.

Der Vorſtand des Geſang Vereins.
Verein zur Förderung kirchlichen Lebens

in der Hemeinde St Maximi.
r

ienstag Abends 7 Ahr.
Der Vorſtand.

Kirchen- Sache. hDurch Geſetz vom 3. Juni d. J. werden die nach Allg. Land
recht Th. 2. Titi. XI. g. 283. bis 8. 287. oder nach beſonderem
Recht oder Herkommen beſtehenden Exemtionen (Befreiungen) von
dem Parochialzwange mit dem I. Januar 1877 aufgehoben.

Die bisherigen Eximirten haben jedoch das Recht, bis zum
I. December 1876 diejenige Parochie (Gemeinde) zu wählen
welcher ſie als Mitglieder dauernd beitreten wollen.

Wird dieſe Wahl nicht bis zum 31. December 1876 ausgeübt
ſo gelten die Exmirten als Mitglieder derjenigen Gemeinde inner
halb welcher ihre Wohnung belegen iſt, und ſie ſind auch mit jedem
ſpäteren Wohnungswechſel dem Wechſel der Gemeinde Zugehörig-
keit unterworfen. Diejenigen Eximirten, welche nicht bereits früher
einer beſtimmten Gemeinde beigetreten ſind und jetzt von dieſem
Rechte Gebrauch machen wollen, werden demnach aufgefordert, ſich
vor Ablauf dieſes Jahres bei dem Pfarrer derjenigen
h Wae dauernd angehören wollen ſie mögen in
erſelben zur Jeit wohnen oder nicht müch mündlich oder ſchrift-

Wollen dieſelben ſich in der Gemeinde, welcher ſie beitreten
zugleich das Wahlrecht bei den Anfang Januar bevorſtehenden Neu
wahlen für Gemeinde Kirchen Rath und Gemeinde Vertretung
ſichern, ſo muß die Anmeldung noch im November geſchehen
da im December die Wählerliſten abgeſchloſſen werden. Zugleich ergeht
an alle die, welche innerhalb der letzten 3 Jahre in eine der hieſigen
Gemeinden durch Wohnungswechſel oder von Auswärts neu ein
gezogen ſind, zur Aufnahme in die Gemeindeliſten aber ſich noch
nicht angemeldet haben, die Aufforderung dieſe Anmeldung gleich
falls vor Ablauf des Novembers bei dem Pfarrer ihrer
Gemeinde zu bewirken, da ſie ohne dies zur Ausübung des Wahl
rechtes nicht berechtigt ſein würden. Jede ſchriftliche Anmeldung
muß die Angabe von Vor und Familien -Namen, Lebensalter
Stand oder Gewerbe und Wohnung enthalten.

Merſeburg, den 6. November 1876.
Der Königliche Stifts Superintendent Leuſchner.

Die Gemeindeglieder der Altenburg, welche noch nicht in die
frühere Wählerliſte eingetragen ſind, ſelbſtſtändig ſind und das
24. Lebenejahr vollendet haben, ſowie diejenigen Eximirten, die
bisher noch nicht der Gemeinde beigetreten ſind, werden aufgefordert
ſich entweder bei dem Unterzeichneten oder bei einem der Mitglieder
des Gemeindekirchenraths Behufs Eintragung ihrer Namen in die

i

h r

9 x
W

c

h
d

e

3

n

u

h

c

S
S

J



S Feier der Todtenfeſtes.

Verſammlung genehmigt.

beantragt Abgeordneter Dr.

Liſte zu melden da bei der am Anfang des künftigen Jahres ſtatt
findenden Erneuerungswahlen für den Gemeindekirchenrath und die
Gemeindevertretung Keiner mitwählen kann, der nicht in die Wähler-
liſte eingetragen iſt. Mit Ende November wird die Anmeldung ge
ſchloſſen. Es ſind 4 Aelteſte und 12 Gemeindevertreter ausgelooſt,
dieſelben ſind aber wieder wählbar. Formulare zur ſchriftlichen
Anmeldung liegen bei dem Unterzeichneten zur Aushändigung bereit.

Merſeburg, den 14. November 1876.
Der Gemeindekirchenrath.

Gruner, Pfr.
Eivilſtands- Regiſter der Stadt Merſeburg.

Vom 13. bis 19. November 1876
Eheſchließungen: Fabrikarbeiter, Schmied J. K. A. Heimann, Wittwer,

gebe Sixtiſtraße Nr. 3., und die verwittwete Fabrikarbeiter Beine, Cl. R. ge
orene Lehnert, Vorwerk 12.; der Handarbeiter Fr. Alb. Meiſter Neumarkt

Nr. 35., und J. W. E. Hübner, Gotthardtsſtr. 36.
Geboren: dem Schloſſer M. A. Fichtler ein S., Dom 10 dem Hand

arbeiter K. G. Ed. Stahlberg eine T., Johannisſtr. 2.; dem Tiſchlermſtr. K. Fr.
Hoffmann eine T, Gotthardtsſtr. 25.; dem Schloſſer H. H. Wengler ein S.,
Nußbaum Allee 5.; dem Maurer Fr. A. Klee eine T., Kurzeſtr. I. dem Maurer
K. Hammer ein S., gr. Sirxtiſtr. 18.; ein außerehel. S. eine außerehel. T.
dem Apotheker Fr. Curtze ein S., Burgſtr. 18.; dem Zimmermann T. Mitter-
nacht ein S., Karlſtr. 3 a. dem Handarbeiter K. H. Kluge ein S., Saalſtr. 3.

Geſtorben: des Handarbeiters Weißmann S., Karl Wilhelm Louis, 4 M.
16 T., Luftröhrenentzündung, Oelgrube 3.; des Lehrers Blochwitz T., Antonie
Bertha Eliſabeth, 10 M. 17 T., Maſern, Oberburgſtr. 12.; der Handelsmann
Anton Hey, 37 J. 11 M. 20 T., Stickfluß, Sand 15.; der Dienſtknecht Georg
Teltner aus Pretzſch, 46 J., chroniſche Lungenſchwindſucht, ſtädtiſches Krankenhaus;
die verwittwete Handarbeiter Giehm Johanne geborene Renz, 82 J. 3 M., Alters
ſchwäche Hälterſtr. 14.; des Leimfabrikant Gaudig T., Emma Auguſte, 11 M.
9 T., Maſern Fiſcherſtr. 6.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Hom. Getauft: Anna Marie, Tochter des Maurers Bielig. Be

erdigt: die jüngſte Tochter des Lehrers an der 1. Bürgerſchule Blochwitz.
Stadt. Getauft: Friedrich Bernhard, Sohn des Hutmachermſtrs.

Brechtel Anna Bertha Tochter des Handarb. Goßmann Marie Minna, Tochter
des Dachdeckers Bretſchneider; Louiſe Martha, Tochter des Maurers Brandin;
Emilie Amalie, Tochter des Maurers Klee Johanne Emma Minna eine unehel.
Tochter. Getrauet: der Schmiedemſtr. J. K. A. Heimann, ein Wittwer,
mit Frau C. R. verwitt. Beine geb. Lehnert hier. Beerdigt: den 15. Novbr.
die jüngſte Tochter des Bürg. u. Tapezierers König der einzige Sohn des Hand
arbeiters Weißmann den 20. die einzige Tochter II. Ehe des Bürg. u. Leim-
fabrikant Gaudig.

Stadtkirche: Sonnabend Abends 7 Uhr Vorbereitungs Gottesdienſt zur

Neumarkt. Getauft: Anna, Tochter des Handarb. in Venenien Enke;
Wilhelmine Hulda, Tochter des Einwohners Bartholomäus.

Altenburg. Getauft: die Tochter des Handarb. Dietze; der Sohn des
Bahnhofsarb. Ziehm. Beerdigt: den 19. Novbr. die Wittwe Giehm.

Provinzial Landtag.
Merſeburg, 17. November. Jn der geſtrigen Sitzung be

ſchäftigte ſich der Provinzial Landtag zunächſt mit Petitionen alsdann
folgte die Schlußberathung des Statuts für den Provinzialverband
zur hre der 88. 41., 46., 47., 91. und 93. der Provin
zialordnung. as Statut wurde in Weſentlichen nach dem Entwurf
des Ausſchuſſes mit einigen aus der Mitgliederverſammlung beantragten
Aenderungen genehmigt. Hieran ſchloß ſich die erſte Berathung
des von dem Provinzialausſchuß vorgelegten Haushaltsetat für den
Landarmenverband der Provinz Sachſen auf die Zeit vom 1. Januar 1877
bis 1. April 1878 und die Berathung über die Vorlage des Provin
zialausſchuſſes, betreffend die Vereinigung der Feuerſocietäten der Provinz
in den Rahmen der Provinzialordnung und den Nachtrag zu dem
Reglement für die Provinzial Städtefeuerſocietät.

Jn der heutigen Sitzung bildete die zweite Berathung des Haus
haltsplanes der Provinzialverwaltung für 1877 den erſten Gegenſtand
der Tagesordnung. Es wird zunächſt über die Einnahmetitel berathen
und werden die Abſchnitte 1. 4. ohne Aenderung angenommen.
Vom Abg. Dr. Lucius wird der Antrag geſtellt, den Abſchnitt 5.,
der die Einnahine der Feuerſocietäten aufweiſt, in Zukunft nicht mit
in den Etat einzuſtellen, da die Möglichkeit nicht vorliege, das Inſtitut
z einem einträglichen zu machen. Dieſer Antrag wird nach kurzer

ebatte angenommen und die Abſchnitte 7.--11. ebenfalls von der
Berathung und Abſtimmung über Ab-

ſchnitt 12. wird auf Antrag Hochbaums bis zur Feſtſtellung der Aus
gaben verſchoben. Abſchnitte 13. und 14. werden ohne Aenderung
angenommen, dagegen ſtellt Abg. Dr. Lucius den Antrag, Abſchnitt 15.,
welcher unter Verfügungsfonds „nichts“ enthält, zu ſtreichen. Der
Antrag wird jedoch abgelehnt. Ueber Abſchnitt 16., Jnsgemein, wird
die Beſchlußfaſſung noch ausgeſetzt. Zu B., Einmalige und außer
ordentliche Einnahmen, bittet der Landesdirector überhaupt keinen Be
ſchluß zu faſſen, ſondern der Commiſſion, an welche die Sache unbe
dingt noch verwieſen werden muß das Weitere zu überlaſſen. Der
Antrag wird angenommen. Es folgt nun die Specialberathung über
die Ausgaben. Abſchnitt I. bis XI. werden mit unbedeutenden Ab-
änderungen angenommen. Bei Abſchnitt IV. wird das aufgeſtellte
Verfügungskapital für bevorſtehende Neubauten im Betrage von
100,000 M. geſtrichen. Zu Abſchnitt XV. des Verfügungsfonds
für das laufende Jahr: 1) Zur Verfügung des r
70,000 M., 2) zur Verfügung des Provinzialausſchuſſes 50,000 M.,

ucius, die erſten Summen ganz zu

ſtreichen, da der Landtag gar nicht in der Lage ſei, zu disponiren,
ſobald er nicht zuſammengetreten ferner zum 2. Titel die Summe
von 50,000 auf 30,000 M. abzumindern. Für die Beibehaltung der
eingeſtellten Summe verwendet ſich Namens des Ausſchuſſes Abgeordneter
Brecht. Bei der Abſtimmung werden die dem Landtage zur Verfügung ge
ſtellten 70,000 M. ganz geſtrichen dagegen werden die 50,000 M.,über welche der Provinzialausſchuß ver ſoll, in der eingeſtellten

Höhe genehmigt. Abſchnitt XVI. Jnsgemein 1316 Mark wird ge
nehmigt ebenſo die sub 13. eingeſtellten einmaligen und außer
ordentlichen Ausgaben. Der Landesdirector ſtellt am Schluſſe der
Berathung den Antrag, der Provinziallandtag wolle eine Commiſſion
von 5 Mitgliedern mit der Zuſammenſtellung und redactionellen Feſt
ſtellung der Landtags Beſchlüſſe in Bezug auf den Etat wählen und
dieſer Commiſſion gleichzeitig auch den Auftrag geben, die in Bezug
auf den Etat ſchon vorliegenden oder noch einlaufenden Anträge inErwägung zu nehmen und entſprechende Anträge zur Veſchluhfaſung

für den Landtag zu formuliren. Der Antrag wird angenommen und
die Beſtimmung der durch Steuern aufzubringenden Summe vertagt,
bis die Commiſſion den Etat von Neuem vorlegt.

Die 11. Plenar Sitzung am 18. November Vormittags 9 Uhr
wird mit geſchäftlichen Mittheilungen eröffnet.

Bei der einmaligen Schlußberathung über den Antrag auf Ver
legung des Amtsſitzes der Provinzial Verwaltungs- Organe von
Merſeburg ergreift der Abg. Wiedeburg das Wort und führt aus, daß
der Liſtemannſche Antrag im 1. Landtag vom 15. Januar d. J die
eigentliche Veranlaſſung der Erörterungen über den Amtsſitz ſei, ſchon
damals ſei man ſich darüber klar geworden, daß der jetzige Amteſitz
nur ein Proviſorium ſei. Er ſagt, daß am 8. d. M. beſtimmte
Beſchlüſſe für Merſeburg nicht gefaßt worden ſeien und daß die 57
Mitglieder, welche für Magdeburg und Halle geſtimmt haben, auch
gegen Merſeburg geſtimmt haben würden, und geht nun zur Erör-
terung der materiellen Lage über.
daß Merſeburg nicht Amtsſitz ſein ſolle, ſo würde nachher eine Ent
ſcheidung zwiſchen den beiden übrigen Städten ſehr leicht ſein. Ober
präſident v. Patow ergreift hierauf das Wort und ſagt, daß er von
den materiellen Bedenken abſehen wolle, aber einige formelle Be
denken könne er nicht unberückſichtigt laſſen. Es könnte der Antrag
geſtellt werden von Magdeburg und Halle ebenfalls abzuſehen, wo
ſollten ſie dann ſein? Es ſei zu erwägen, daß die Miniſter
Sr. Majeſtät den Landtag dahin berufen könnten, wo es ihnen am
angemeſſenſten erſcheine. Man geht zur weiteren Berathung über.
Abg. Haſſelbach erklärt ſich dahin, daß er immer zu denen gehört
habe, die da geſagt haben, daß die königl. Regierung ſich nicht da
mit einverſtanden erklären würde; der Antrag Wiedeburg habe
nur die Abſicht, die Vorfrage zu erledigen und wenn da Jemand
ſagte, die Frage würde nicht erledigt werden ſo ginge das gegen
die Natur der Dinge, man könne nicht gezwungen werden hier zu
bleiben. Er bittet den Antrag der 46 anzunehmen. Abg. Weicke
iſt gegen den Antrag; er ſagt, eine beſtimmte Stadt würde durch
Majorität niemals hier beſtimmt werden. Was die materielle Lage
beträfe, ſo würden die Bauten 2c. in anderen Städten mehr Koſten
verurſachen als hier damit aber die Herren 46er ſähen, wie er ihrem
Antrage entgegenkäme, ſo beantrage er nur ein kleines Amendement
an denſelben, man ſollte ſtatt definitiv „vorläufig“ und ſtatt auf
zugeben „beizubehalten“ ſetzen alſo ſtatt: der definitive Amtsſitz
Merſeburg iſt aufzugeben, zu ſagen: „der vorläufige Amtsſitz Merſe
burg iſt beizubehalten.“ (Allgemeine Heiterkeit) Und wenn man
ſich gar nicht einigen könne, ſolle man einen neutralen Ort zum
vorläufigen Amtsſitz wählen, und er ſchlage als ſolchen Stendal
vor. Abg. v. Rauchhaupt führt aus, daß die Vorlage über den
Amtsſitz bereits in der Sitzung vom 8. d. M. erledigt ſei und daß
die Herren 46er durchaus nicht befugt wären, einen 2. Antrag
darüber zu ſtellen. Wenn dieſe Herren den definitiven Amtsſitz
Merſeburg, der aber bis jetzt noch gar nicht definitiv, ſondern nur
vorläufiger Amtsſitz iſt, aufgeben wollten, ſo gäben ſie etwas auf,
was noch gar nicht vorhanden ſei. Er befürwortet den Antrag des
Weicke und ſagt ferner, daß die ſachlichen Gründe ſo klar lägen,
daß man gar nicht im Zweifel ſein könne, wo der Sitz am ge
eignetſten ſei, denn wenn man hier auch 11000 und mehr
ausgeben müſſe für Bauten, ſo würde die Ueberführung nach Magde-
burg allein ſo viel Koſten verurſachen. Liſtemann ſpricht dagegen
und meint wenn erſt Merſeburg niedergeſtimmt ſei, ſo würde die
Wahl zwiſchen den beiden übrigen Städten leicht ſein, auch hätte
die Regierung zu dieſem Antrage gar keine Stellung zu nehmen.
Haſſelbach ſagt, man müſſe die Majorität der Verſammlung erſt er
mitteln und dann über die Sache entſcheiden wenn die Staats
regierung einmal den Saal hier zur Sitzung verweigert habe, ſo
ſei damit klar ausgeſprochen, daß man ſich nach einem andern Orte
umſehen müſſe. Dagegen verwahrt ſich der Vertreter der königl.
Staatsregierung von Patow, und ſagt daß der Staat den Saal
durchaus nicht verweigert habe. Hierauf wird Schluß der Debatte
beantragt und angenommen und man kommt zur Abſtimmung.
Amendement Weicke wird zurückgezogen. Der Antrag der 46er wird
mit 48 gegen 44 Stimmen abgelehnt.

(Hierzu eine Beilage.)

Wenn erſt die Frage erledigt ſei,



e Fürſten Pleß Wohnung.

Beilage' zum 10. Stück des Merſehurger Kreisblakks 1876.
Aus dem Kreiſe enthält das Amtsblatt.

Der Kreis Secretair a. D. Schwengler iſt zum Büreau Vor
ſteher der Provinzial Verwaltung der Provinz Sachſen vom 1.
October d. J. ab ernannt.

Des Kaiſers und Königs Majeſtät haben dem CanzleiSecretair
Küchenmeiſter den KronenOrden 4. Claſſe zu verleihen geruht.

Der zeitige Bürgermeiſter Reinefahrt in Perleberg iſt zum
Bürgermeiſter der Stadt Merſeburg auf die geſetzliche zwölfjährige
Amtsdauer gewählt und Allerhöchſt beſtätigt worden.

Permiſchtes.
Die Kaiſerproclamation zu Verſailles am 18. Januar 1871

das große Bild des Prof. v. Werner, das dem Kaiſer als Geſchenk
zum Tage des 70jährigen Militär-Jubiläums dargebracht werden ſollte,
iſt nicht von den Mitgliedern der königlichen Familie, ſondern von den
an jenem Tage in Verſailles anweſend geweſenen deutſchen Fürſten auf
Anregung des Großherzogs von Baden bei dem Künſtler beſtellt wor
den. Wie die Voſſiſche Zeitung äußert, würde die Vollendung des
Bildes noch nicht zum 1. Januar 1877 zu erwarten ſein.

Einer betrügeriſchen Manipulation mit Briefmarken iſt man
von Seiten der Poſtbehörde auf die Spur gekommen. Die Marken
waren mit flüſſigem arabiſchen Gummi überſtrichen, um dieſelben gegen
Poſtſtempelſchwärze zu ſchützen. Sie wieder brauchbar zu machen, be
durfte es nur einer einfachen Abwaſchung; ſo konnten zwei Perſonen
mit einer und derſelben Marke lange Zeit korreſpondiren, ohne weitere
Auslage als die für Porto zu haben.

Hildesheim. (Eine Löwenjagd mit Hinderniſſen.) Am Dienſtag
wurden die Bewohner Hildesheims durch eine wirkliche Löwenjagd in
nicht geringe Aufregung verſetzt. Der Menagerie Beſitzer Daggeſell
war daſelbſt am Morgen angekommen und im Begriff ſeine Thierwagen
durch vorgelegte Miethspferde nach der Menagerie- Bude ſchaffen zu
laſſen als einer der Knechte aus Neugier daran ging den Käfig der
Löwen ein wenig zu öffnen. Jn demſelben Augenblicke aber als ihm
dies gelang, ſtürzten zwei Löwinnen aus dem Käfig hervor, deren
eine in einen benachbarten Garten flüchtete, die andere dagegen nach
dem ſie ein in der Nähe ſtehendes Pferd mit ihren gewaltigen Tatzen
niedergeſchlagen, die „Zingel““, eine von Villen umgebene breite Straße,
entlang lief, ſich dann zu dem Garten des Bankier Meyer wandte
und in den offenſtehenden Keller flüchtete. Man kann ſich die Auf-
regung in der ganzen Stadt denken. Sofort wurde nun, ſchreibe
man der Börſenzeitung, von einem in der Nähe ſich befindenden Officier
eine Kompagnie Soldaten mit ſcharfgeladenen Gewehren requirirt und
vor allen Dingen der Garten, in dem ſich die eine Löwin befand, um
ſtellt, während man den Keller, wohin ſich das andere Raubthier ge
flüchtet, möglichſt gut verrammelte. Herr Daggeſell begab ſich mit
einem Theil ſeiner Wärter und dem nun leeren Käfig in den Garten,
um vielleicht durch ſein Erſcheinen die Löwin zu vermögen in den
bereitſtehenden offenen Käfig zurückzukehren. Aber vergebens. Das
Thier, das ſonſt dem Blicke ſeines Herrn gehorchte, war jetzt in dem
Gefühl der wiedererlangten Freiheit vollſtändig verwandelt. Mit einem
Satz ſprang es auf einen naheſtehenden Raum, bereit, wie es ſchien,
ſich von da aus auf Jeden zu ſtürzen, der in ſeine Nähe kam. Jetzt
ſchien es Zeit, dem Leben des Thieres ein Ende zu machen, und nach
dem bereits der die Soldaten befehligende Officier. zwei Schüſſe darauf
abgefeuert, ſtreckte es Herr Daggeſell ſelbſt mit einem Schuſſe mitten
durch das Herz nieder. Mehr Glück hatte man mit dem Einfangen
des anderen Thieres welches nachdem der Käfig mit etwas Futter
vor die Kellerthür geſtellt war, dem Rufe ſeines Wärters folgend,
ruhig dahin zurückkehrte.

Von furchtbaren elementaren Unglücksfällen, wie wir ſie in
Europa bei nnſern klimatiſchen Verhältniſſen uns freilich kaum vor
ſtellen können meldet der Telegraph aus Bengalen. Nach in Cal-
cutta eingegangenen Berichten ſind im Südoſten von Vengalen durch
einen furchtbaren Wirbelſturm (Typhon), der in den letzten Tagen des
vorigen Monats dort wüthete, an 120,000 Menſchen ums Leben ge
kommen. Die Regierung hat Anſtalten getroffen, um der ſchwer heim
geſuchten Bevölkerung zu Hülfe zu kommen.

Politiſche Rundſchau.
Kaiſer Wilhelm und der Kronprinz ſind am Mittwoch den

15. Nachmittags wohlbehalten in Sagan eingetroffen, wohnten am
Abend dem Diner im Familienſalon des herzoglichen Schloſſes und
hierauf im Theaterſaale einer von Mitgliedern des Breslauer Lobe-
theaters veranſtalteten Theatervorſtellung bei. Um 10 Uhr wurde
das Souper eingenommen. Am 16 Vormittags 10 Uhr beſichiigte
der Kaiſer das herzogliche Schloß und unternahm ſodann eine Pro-
menade im Park. Um 12 Uhr 25 Min. erfolgte die Abreiſe vom
Bahnhofe, bei welcher der Kaiſer die Uniform ſeines Küraſſier Re
giments angelegt hatte. Nach 3 Uhr traf er in Breslau ein und
fuhr, nachdem er die Begrüßung der Militairbehörden entgegenge
nommen ſchon 3 Uhr nach Pleß weiter. Während des Aufent
halts in Pleß nahmen der Kaiſer und der Kronprinz im Schloſſe
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Se. Majeſtät die Kaiſerin wird dem Vernehmen nach erſt
Ende November aus Coblenz in Berlin wieder eintreffen.

Fürſt Bismarck wird am 18. in Berlin erwartet. Ueber das
Befinden des Fürſten hört man daß es nur durch regelmäßige Be
wegung im Freien möglich geworden gegen die Schlofloſigkeit an
der er litt, wirkſam anzukämpfen und daß deshalb der Aufenthalt
in Varzin ſo weit wie irgend möglich ausgedehnt werden mußte.

Der D undesrath hielt am 17. Nachmittags 2 Uhr eine Plenar-
Sitzung im Reichstage unter Vorſitz des Präſidenten Hofmann. Wie
der „Tribüne“ berichtet wird, wurde in derſelben u. A. die Vexöffent
lichung der Ergebniſſe des Enquéète- Verfahrens über die Lehrlings-,
Geſellen und Fabrikarbeiter- Verhältniſſe durch den Buchhandel ge
nehmigt, ſowie ein Antrag Preußens auf Reform der Actiengeſetz
gebung eingebracht und den zuſtehenden Ausſchüſſen überwieſen. Jm
Uebrigen erledigte man nur laufende Geſchäfte und einige Ausſchüß
berichte. Der Antrag betreffs der Actiengeſellſchaften dürfte kaum
noch in dieſer Seſſion zur Erledigung kommen.

Der Reichstag überwies in ſeiner Sitzung am 16, die Ueber
ſichten über die ordentlichen Ausgaben und Einnahmen ſowie über
die mit dem deutſchefranzöſiſchen Kriege zuſammenhängenden außer
etatsmäßigen Ausgaben und Einnahmen für 1875 der Rechnungs-
Commiſſion, nahm den Geſetzentw., betr. die Schonzeit für den Fang
von Robben ohne Debatte an und beſchäftigte ſich dann in lebhafter
Debatte mit dem Antrage des Abg. Fürſt zu Hohenzollern Langen-
berg über rinen Geſetzvorſchlag zum Schutze der nützlichen Vögel,
deſſen Regelung von Seiten des Reiches mit Ausnahme des Abg
v. SchorlemerAlſt als wünſchenswerth anerkannt wurde. Der Gef.
Entw. wurde einer Commiſſion von 14 Mitgliedern überwieſen.
Ein zweiter Antrag des Abg. Mosle, daß die Schifffahrtszeichen dem
Reiche unterſtellt werden ſollen, wurde der Commiſſion für das See
unfallsgeſetz überwieſen. Am 17. wurde die 2. Leſung der Juſtiz
geſetze begonnen und die Handelsgerichte eingehend debattirt. Die
Juſtizcommiſſion hat die beſonderen Handelsgerichte verworfen und
dieſelben als Handelskammern den Landesgerichten beigegeben. Nach
dem Juſtizminiſter Dr. Leonhardt auseinandergeſetzt, daß es nicht
mehr um das ob, ſondern nur noch um das wie der en
zu thun ſei, und nachdem der Referent Abg. Miquel den Commiſ-
ſionsvorſchlag dringend empfohlen wurde derſelbe mit große Ma
jorität angenommen. Jn der Sitzung am 18. wurde zunächſt der m
Entwurf einer Civilprozeßverfaſſung nach einiger Discuſſion im
Ganzen nachdem Abg. Herz ein von ihm geſtelltes Amendement
auf Abänderung der Eidesformel im Jntereſſe des Zuſtandekommens
des Geſetzes zurückgezogen hatte, angenommen. Darauf wurde die
Berathung des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes fortgeſetzt, bei welcher ſich
die Discuſſion zunächſt um den von der Commiſſion neu vorge
ſchlagenen Titel „vom Richteramte“ und zwar um die Beſtimmun
gen über die Unabhängigkeit des Richterſtandes drehte. Nach län
gerer Debatte wurden dieſe beiden Anträge abgelehnt, der betr. Titel
unverändert angenommen und darauf zu dem erſten Titel „Gerjchts

barkeit“ übergegangen. eEine in der Morgenausgabe der Nat. Ztg. enthaltene telegraphiſche De
peſche aus Verſailles meldet „nach zuverläſſigſten Quellen“ daß der deutſche
Botſchafter in Paris der franzöſſiſchen Regierung die Erklärung ab
gegeben hat: er ſei nicht in der Lage, eine Betheiligung Deutſchlands
an der Ausſtellung im Jahre 1878 in Ausſicht zu ſtellen. Nach deu
aus Paris weiter zugehenden Jnformationen iſt bei dieſer Eröffnung
von dem deutſchen Botſchafter der Nachdruck namentlich auf das zur
Ausſtellung gewählte Jahr gelegt und eine Verlegung der Ausſtellung
etwa auf das Jahr 1880 angeregt worden. Der „Moniterr“ giebt
auf dieſe Anregung jedoch bereits die ablehnende Antwort. Das
offiziöſe Blatt erklärt ſich zu der Verſicherung ermächtigt, daß Frank
reich unter keinen Umſtänden in die Vertagung einwilligen könne.

Jn der Sitzung des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes am
17. erklärte Miniſterpräſident Tisza in Beantwortung der von Si
monyi und Helſy eingebrachten Jnterpellationen, daß die Regierung
keine Vorlage bezüglich der Orientpolitik zu machen beabſichtige. Jn
einer ſich fortwährend entwickelnden Sache, wie die Orientfrage ſei,
gebe es nichts aus der Vergangenheit, was nicht mit dem eben, in
Fluß befindlichen zuſammenhänge. Das Syſtem der Regierung habe
ſich zwar nicht geändert, aber wenn ſich daſſelbe auch geändert hätte,
würde eine Vorlage doch erſt recht keinen Sinn haben, weil eine
Anerkennung oder ein Tadel von Seiten des Hauſes nutzlos und
eher noch nachtheilig ſein würde. Er wünſche keine Orjentdebatte
vor der Budgetberathung, da dieſelbe nur eine Zeitverſäumniß ſein
würde. Daß im Laufe der Budgetberathung die Orientfrage zur
Sprache gebracht werde, könne er nicht verhindern er rechne dabei
jedoch auf das Taktgefühl des Hauſes. Wegen der ſchwierigen Zeit
und der großen Verantwortlichkeit möge von der Verſammlung
Regierung überlaſſen werden, zu welchem Zeitpunkte ſie ler
fo heikle Frage öffentliche Aufſchlüſſe ertheilen wolle. Jn der Rede,
welche der Kaiſer von Rußland in Moskau gehalten habe, komme
kein Wort von OeſterreichUngarn vor. Letzteres könne demnach
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nicht durch dieſelbe bedroht erſcheinen. Er behaupte nicht, daß die
öſterreichiſch- ungariſche Monarchie Feinde habe ſtelle aber auch nicht.
in Abrede, daß ſolche exiſtiren könnten oder würden, allein die Re
gierung könne ihre eventuelle Action nicht von vornherein bekannt
geben. Speciell der Moskauer Rede des Kaiſers von Rußland gegen
über habe die Regierung keinerlei Stellung zu nehmen. Das Mini-
ſterium des Auswärtigen habe ſeine Stellung der Orientfrage gegen-
über und werde dieſelbe auch fernerhin feſthalten. OeſterreichUngarn
habe die Konſtantinopeler Conferenz auf der Baſis der britiſchen
Vorſchläge acceptirt, der Leiter der auswärtigen Angelegenheiten werde
auch auf der Conferenz ſeine Pflicht darin erblicken, alles Mögliche zur
Wahrung des Friedens aufzubieten, aber auch Alles thun, was noth
wendig ſei, damit die Jntereſſen der Monarchie, unter welchen Ver
hältniſſen dies immer auch ſei, geſchützt würden. Das Haus nahm
die Erklärung des Miniſters einſtimmig zur Kenntniß.

Nach einer Mittheilung der Direction der Galiziſchen Karl
Ludwigsbahn iſt der Frachtgüterverkehr nach Rußland via Brody
und Radziwilow Seitens der Kiew Breſter Bahn vom 16. ab auf
unbeſtimmte Zeit eingeſtellt, die Perſonen Gepäck und Eilgutbe-
förderung dauert fort. Die Odeſſaer Bahn hat in Woloczysk an-
geblich wegen Störung durch Schneeverwehungen die Uebernahme
von Eil- und Frachtgütern, Steinkohlen ausgenommen, ſiſtirt.

Den engliſchen Morgenblättern zufolge iſt im Arſenal zu Wool-
wich ein Befehl des Kriegsminiſters ergangen, wonach von jetzt ab
wöchentlich 2 Millionen Gewehrpatronen, anſtatt der üblichen halben
Million anzufertigen ſind. Eine rege Thätigkeit herrſche in allen
Departements des Arſenals.

Nach einer dem „Daily Telegraph“ aus Dublin zugegangenen
Meldung wäre ſämmtlichen nach Jrland beurlaubten Soldaten der
engliſchen Armee die Ordre ertheilt worden, unverzüglich zu ihren
Regimentern zurückzukehren. Die Urlaubsertheilungen wären für
jetzt ganz ſiſtirt. Wie die „Daily News“ meldet, wird der eng
liſche Specialbevollmächtigte zur Orientconferenz, Marquis von Salis-
bury, am Montag auf ſeiner Reiſe nach Konſtantinopel zunächſt ſich
nach Paris begeben. Lord Begaconsfield iſt am 16. unerwartet
nach London zurückgekehrt. Die Admiralität hat Befehl zur ſofortigen
Ausrüſtung der Thurmſchiffe „Hydra“ und „Cyclop“ ertheilt. Die
engliſchen Blätter vom 17. ſchreiben ſorgenvoll, ohne jedoch an einer
friedlichen Löſung zu verzweifeln.

Der zum Botſchafter in Rom ernannte ſeitherige franzöſiſche
Geſandte, Marquis de Noailles, hat am 17. ſein Beglaubigungs-
ſchreiben überreicht. Zwiſchen dem Miniſter des Auswärtigen und
dem Agenten Rumäniens iſt jetzt eine proviſoriſche Erklärung über

die Handelsverhältniſſe unterzeichnet worden, welche ſpäter durch
eeinen definitiven Handelsvertrag erſetzt werden ſoll.

Bei der am 15. auf dem Margsfelde zu Petersburg abgehaltene
Truppenrevue richtete der Kaiſer von Rußland an die um ihn ver-
ſammelten Generäle und Offiziere die Worte: „Meine Herren, wün-
ſchen wir dem Oberſtcommandirenden den beſten Erfolg!“ Dieſe
Worte des Kaiſers wurden mit einem einſtimmigen Hurrah aufge
nommen. Vom 16. ab iſt auf den Bahnen WarſchauTereſpol,
KewBreſt, Moskau -Breſt, TamboSaratow, GriaxZarizino,
Charkoff Nicolajeff und Moskau Koslow der Güterverkehr eingeſtellt.

Moskau, 16. November. Der römiſchkatholiſche Biſchof zu
Zytomierz in Volhynien iſt in der Nacht vom 12. zum 13. d. plötz
lich verhaftet und heute in das hieſige Gefängniß eingeliefert worden.
Als Grund zur Verhaftung wird eine entdeckte Conſpiration ange
geben. Compromittirende Schriftſtücke find mit Beſchlag belegt worden.

Warſchau, 17. November. Die plötzliche Verhaftung einer Reihe
von polniſchen katholiſchen Landgeiſtlichen macht in den hieſigen
unterrichteten Kreiſen peinliches Aufſehen. Die Waffenhandlungen
ſind einer ſcharfen Controle unterſtellt worden. Die Polizei glaubt
einer großen politiſchen Agitation auf der Spur zu ſein.

Die rumäniſche Regierung hat am 16. de Kammern ein Grün-
buch mit der diplomatiſchen Correſpondenz vorgelegt. Jn der Depu-
tirtenkammer fand die Debatte über die Antwortsadreſſe auf die
Thronrede ſtatt. Der Entwurf der Adreſſe ſtellt im Weſentlichen
eine Umſchreibung der Thronrede dar, betont die Nothwendigfeit
einer ſtricten, bewaffneten Neutralität und ſpricht in Betreff der
diesbezüglich von der Regierung getroffenen Maßregeln die Billigung
der Kammer aus. Der Adreßentwurf wurde einſtimmig angenommen.
Sodann bewilligte die Kammer einen Credit von 400,000 L. zur
Beſtreitung der Koſten für das Obſervationscorps an der Donau
und deſſen Reſerven bis zum December.

Nach aus Kuba eingegangenen Nachrichten haben 11 Schiffs
paſſagiere aus Puerto Plata, die im Verdacht ſtehen kubaniſche
Flüchtlinge zu ſein, ſich des zwiſchen Kuba und den Antillen fah-
renden Dampfers „Monteguma“ bemächtigt, den Kapitain und die
Offiziere des Schiffes getödtet eine Anzahl anderer Schiffspaſſagiere
an der kubaniſchen Küſte an's Land geſetzt, ſich ſelbſt aber dann
durch die Flucht der Verfolgung entzogen.

Wie das Journal Diritto“ wiſſen will, hätte die Türkei an-
eſichts der Haltung Rußlands beſchloſſen, zur Vermeidung eines
rieges die Conferenz bedingungslos anzunehmen.

Das Erbe der Mukker.
Novelle von Pauline Eccardt.

(Fortſetzung.)
Da ließ der Oberſt die erhobenen Arme ſinken und ſagte

tonlos „Georg, ich kann nicht anders,“ winkte noch einen letzten
Gruß, und Georg verließ das Zimmer.

Jn ſeinem ruheloſen Erwägen und Verwerfen ward Wendel
nach geraumer Zeit durch das Eintreten ſeines Dieners unterbrochen,
welcher ſchüchtern, des ihm gewordenen Befehls gedenkend, die Miniſterin
von Wallbach meldete.

„Wer ſagen Sie?“ fuhr der Oberſt auf.
Wallbach? Kaum glaublich!“

„Und doch wahr ertönte eine ſanfte Stimme vom Eingange her.
Die Miniſterin hatte zu dieſem Beſuch große Toilette gemacht.

Ein graues Atlaskleid legte ſich in ſchweren Falten um die hohe
Geſtalt, während ein Umhang von demſelben Stoff die Schultern
deckte. Die weißen Löckchen die das feine bleiche Geſicht umgaben,
wurden durch ein ſchwarzes Spitzentuch gehoben deſſen Enden unter
dem Kinn von einem prachtvollen Solitär zuſammiengehalten wurden.
So hoch aufgerichtet, vom Abendſonnenſchein goldig umleuchtet,
das dunkle Auge mild auf den Oberſt richtend, ſtand ſie im Thür-
rahmen, und gemahnte den ſie vor Erſtaunen ſprachlos anſtarrenden
Oberſt an das verkörperte Bild einer würdigen Matrone aus längſt
vergangener Zeit.

Endlich ſich wiederfindend eilte Wendel, der Frau von Wall-
bach den Arm zu bieten um ſie ins Zimmer zu führen, während
der Diener hinausging, die Thür zu ſchließen.

„Excellenz,“ ſagte er unſicher, „mein Erſtaunen kommt meiner
Ehrerbietung gleich, es iſt maßlos wie dieſe. Wenn Sie Jhres er-
gebenen Dieners begehrten, warum entboten Sie ihn nicht zu ſich

Die Miniſterin hatte ſich in einen Seſſel niedergelaſſen und
erwiderte verbindlich: „Wenn die Miniſterin Wallbach eine Unter-
redung mit dem Herrn Oberſt von Wendel zu haben wünſcht ſo
wird ſie nicht zögern, dieſen Wunſch zu äußern denn ſie weiß,
der Cavalier wird dieſem Vertrauen entſprechen. Heut aber iſt es
die Mutter, die zu Jhnen kommt. Wenn Sie als Mann es
auch nicht fühlen können, ſo wiſſen Sie doch aus der Geſchichte der
Welt, aus der Erfahrung des täglichen Lebens, daß, von der Königin
bis zur Bettlerin, ein treues Mutterherz nicht immer den ebenſten
Weg bedachtſam wählt, der zur Erreichung des Glücks ihres Kindes
führt. Eine ſolche Mutter, Herr Oberſt wollen Sie heut gütigſt
in mir ſehen, dann wird das Ungewöhnliche zur Alltäglichkeit
herabſinken.“

„Jch muß um Verzeihung bitten Excellenz, doch vermag ich
das Band nicht zu finden welches mich mit dem Glück Jhrer Kinder
verbände,“ ſagte Wendel mit aller ihm möglichen Unbefangenheit.

Die Augen voll zu ihm erhebend, fragte Frau von Wallbach:
„So hat Herr Lieutenant von Wendel ſich ſeinem Vater noch nicht
entedeckt? So iſt Jhnen, Herr Oberſt, noch unbekannt, daß Jhr
Sohn um die Hand, das Herz meiner Enkelin geworben hat

Erleichtert ſeufzte Wendel auf, indem er ſich tief vor Frau
von Wallbach neigte. Jedenfalls meine gnädige Frau, bürgt
dieſe Wahl meines Sohnes für ſeinen eigenen Werth.“

Mit dem Fächer grüßend, erwiderte die Miniſterin das Compliment.
„Jch danke Jhnen! Meine Enkelin hat mich zu ihrer Vertrauten
erwählt. Ehe ich nun aber das junge Herz ſich mit Hoffnungen
täuſchen laſſen will, drängt es mich auch, Jhren Wunſch und
Willen, Herr Oberſt, darüber einzuholen“ Hegen Sie für Jhren
Sohn vielleicht Erwartungen welchen eine Verbindung mit der
Familie Wallbach nicht entſpräche?“ Langſam, faſt zagend waren
die letzen Worte über ihre Lippen gegangen und es ward ihr ſchwer,
mit gehaltener Ruhe der Antwort zu harren.

„Möchten Sie nicht richtiger fragen Excellenz: Wird der Ge-
heimrath von Wallbach ſeinem alten Stammbaum das junge Pfropf-
reis unſeres Adels einimpfen wollen

Die Miniſterin lehnte ſich ſeitwärts auf die Lehne des Seſſels,
und freundlich zuſtimmend, fragte ſie: „Sie finden, wir legen Ge
wicht auf unſeren alten Adel? Jſt der Bürger nicht ſtolz, wenn
ſeit Jahrhunderten der Sohn vom Vater Tugend Fleiß und Ehre
erbte, und ſein Name allbefannt und geachtet iſt? Mich dünkt,
er hat das Recht dazu. Warum ſollen wir, deren Vorfahren durch
ein Verdienſt um den Staat einer Wiſſenſchaft, die der Welt
genützt eines Beiſpiels von Treue geadelt wurden weniger
ſtolz ſein? Das Bewußtſein alten Namens iſt das Bewußtſein alter
Ehre. Sie erwarben Jhren Adel auf dem Schlachtfelde; lehren Sie
Jhren Nachkommen auf die Entſtehung deſſen hinzublicken, ſeien
Sie Jhrem Sohne ein ſicherer Führer auf dem Wege des Ruhms,
laſſen Sie ihn das Gleiche für ſeine Söhne thun und zweifeln Sie
nicht, daß es ſchon der nächſtfolgenden Generation nicht an hohem
Selbſtgefühl fehlen wird.“ Prüfend hatte ihr Auge den wechſelnden
Ausdruck auf dem Geſicht des Oberſten beobachtet, und mit ge
winnender Freundlichkeit, fragte ſie:“ „Sind hiermit ihre Zweifel
gelöſt

(Fortſetzung folgt.)

„Die Miniſterin von

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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